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Vom Fürſten Bismarck. 


„Die Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: Das Befinden 
des Fürſten Bismarck giebt den Aerzten zur Zeit noch zu 
thun, aber es liegt keinerlei Grund zur Beusruhi⸗ 

ung vor Die Schmerzen find zwar noch vorhanden, aber die 
Beiber legten Nächte waren relativ gut, und der Appetit 
beginnt fi zu heben. Auch die Pfeife ſchmeckt wieder. Der 
iſt bei gutem Humor. Als ſich geſtera eine größere 
Anzahl fremder Turner vor dem Thore eingefunden datte und 
dieſes dem Fürſten berichtet wurde, äußerte er ſcherzhaft: „Sehen 
kann ich fie ja nicht, aber da es Turner find, jagen Sie Ihnen 
doch, daß ich ſchon ſeit acht Tagen Kopf ſtehe“. 

Die „B N. N.“ bemecken, daß im Allgemeinen die An⸗ 
nahme zutreffend fein dürfte, daß, abgeſehen von den hohen 
Jahren und dem ſeit Monaten weniger erfreulichen und mannig- 
ſachen Schwankungen ausgeſetz ten Geſammtbefinden, ein Anlaß 
zu unmittelbarer Beſorgniß nicht beſteht. 

Am heutigen Freitag iſt der bay riſche Miniſter⸗ 
präfident v. Crailsheim nebſt Tochter Gaſt des Fürſten. 
Der Miniſter hatte ſich zum Beſuche beim Fürſten angemeldet, 
und unterm 7. Juli die ſehr herzliche Antwort erhalten, daß 
ſich der Fürſt auf den Beſuch freue und nur bedauere, denſelben 
nicht vom Bahnhofe abholen zu können. Da von einer ge⸗ 
troffenen Abänderung dieſer Dispofitionen nichts bekannt ge- 
worden, ſo darf man annehmen, daß Fürſt Bismarck am Freitag 
das Diner gemeinſam mit dem Herrn v. Crailsheim einnehmen 
wird. Die Meldungen der „Voſſ. Ztg.“, der Miniſter befände 
ſich bereits ſeit Donnerſtag in Friedrichsruh, Profeſſor Schwe⸗ 
ninger jet dagegen auf zwu Tage nah Berlin gereiſt, entbehren 
offenbar der Begründung, da ſie Allem widerſprechen, was nach 
den r Angaben aus Friedrichzruh bekannt ge⸗ 
worden iſt. 


Zum polnischen Aerztekongreß. 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte, wie durchaus gerecht⸗ 
fertigt das ſeitens der preußiſchen Staatsregierung erlaſſene Verbot 
gegen die Betheiligung von Ausländern an dem in Poſen 
projektirt geweſenen nat lonalpolnſſchen Aerzte⸗ 
tongreſſe war, fo erſcheint derſelbe durch die Art und Weiſe, 
wie biefes Verbot in der polniſchen Hetzpreſſꝛ diesſeltz und weit 
mehr noch jenſeits der Grenze kommentirt wird, in vollem Um- 
fange erbracht. Der „Dziennik Poznanski“ bedauert das Poſener 
Verbot „nur“ (2) deshalb, „weil dadurch die kulturelle Arbeit 
von einer Seite unterbrochen worden iſt, der es, um das Volk 
— Polttifiren abzulenken, daran gelegen ſein müßte, fie zu 

rdern.“ 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidhe im. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Alle Welt kannte das reizende, knoſpenhafte Mädchen, aber, 
obgleich es feſt ſtand, daß es nach des Vaters Tode kein Heim 
mehr halte, jo wunderte man fi doch über die Duldſamkeik des 
Prinzen, der dieſe Dritte im Bunde zuließ. 

Dann hielt das junge Paar ſeinen erſten Empfang. 

Die ganze Stadt hallte wieder von den Schilderungen der 
Prachtenfaltung, die Prinz Hertenſtein dabei hatte ins Werk 
legen laſſen. — 

Natürlich war der ganze Hofkreis beeifert geweſen, ihnen 
— Glückwünſche darzubingen und dabei die Neugier zu be⸗ 

ebigen. 

Die Gräfin Dorſtedt hatte wieder eine ſchwarze Toilette 
angelegt, aber ſie hatte einen herrlichen Perlenſchmuck getragen, 
den berühmten Erbſchmuck der Herrenſteins, und kein Menſch 
hatte Urſache gefunden zu denken, fie wünſche als das Opfer 
angeſehen zu ſein, als das man ſie darſtellte. 

Im Gegentheil! Ganz und gar die vornehme Dame, ſehr 
verbindlich und liebens würdig, j doch kühl, ja kalt, wie fie ſonſt 
nie geſehen worden, hatte fie neben ihrem Gemahl geſtanden und 
ihre Gäſte mit der Ruhe und Gewandtheit einer wahren Fürſtin 
empfangen. 

Unterdeß hatte die Gräfin Dorſtedt ſehr viel und ſehr 
Schweres zu lernen, was ihrer Natur durchaus zu wider lief. 

Das war in erſter Linie dies Comödienſpielen, zu dem ſie 
ſich bereit gefunden um ſich zu retten. 

Was ihr im erſten Augenblicke immer noch eine Erlöſung 
ſchten, — das wurde ihr in den nächſten Tagen ſchon zu einer 
wahren Folter qual. 

Sie hatte die Conſequenzen dieſer Errettung denn doch 
gänzlich verkannt. — Errettet war fie, aber nun fühlte fie ſich 
wie ein Galeerenſträfling. 2 

Vor der Welt ſpielte Herrenſtein den Gemahl; er machte 
deinen ſonderlichen Aufwand von Liebenswürdigkeit für dieſe Rolle, 
aber feine Eitelkeit litt auch nicht, daß er allzu deutlich verrieth, 
was in ihm tobte. ö 

In der Stille und in Gegenwart ſeiner Freunde aber quälte 


a Sonnabend, den 30. Juli 


ſehen davon, daß der „Dziennik Poznanski“ ſelber eingeſteht, der 
ſlaviſchen Frage ſei ein internationaler 
Charakter nicht abzuſprechen. Die „Gazeta 
Torunska“ ihrerſeits forderte unumwunden zur Miß⸗ 
achtung bes behördlichen Verbotes auf, indem fie 
ihrer Anſicht dahin Ausdruck gab, der Kongreß hätte in Poſen 
zur feſtgeſetzten Zeit und unter der verpönten Theilnahme der 
aut ländiſchen Polen ſtattfünden ſollen, „die Polizei hätte Niemand 
ausgewieſen, denn ſie hätte die Deutſchen vor der Welt nicht 
kompromittiren können durch Verfolgungen ruhiger Gelehrter.“ 
Die jenſeits der Grenze erſcheinende „owa Reforma“ will 
aus Anlaß des Verbots die öſterreichiſche Regierung gar zur 
diplomatiſchen Intervention zwingen, und der Krakauer „Czas“ 
fordert wuthentbrannt die öſterreichiſche Regierung zu Re⸗ 
preſſalien auf. Selbſt ein Krakauer ärztliches Fachblatt, der 
„Przeglond Lekarski“ (Aerztliche Revue) ſpricht von der Poſener 
Regierung als einer „drakoniſchen“ und regiſtrirt „von allen 
Seiten Aeußerungen der Entrüſtung und der Verachtung für die 
pſeudoziviliſirte Nation der Teutonen“; in der That ein würdiger 
Ton für ein ſich als „Fachblatt“ gertrendes Organ, der ſich in 
nichts von der Ausdrucks weiſe der ſozialdemokratiſchen „Gaz eta 
Robotnicza“ unterſcheidet, welche die „Wiſſenſchaft“ in 
A „von der polizeilichen Pickelhaube erſtickt worden“ ſein 


Um der objektiven Wiſſenſchaft willen hat ſich das Polenthum 
als ſolches niemals aufgeregt und würde es auch jetzt nicht thun. 
Daß die großpolniſche Hetzpropaganda ihren Fanatismus auf 
einmal jo feſſellos gegen die Polenpolitik der preußiſchen Regierung 
wüthen läßt, erklärt ſich einzig aus dem Unwillen und Aerger 
darüber, eine von langer Hand mit großer Fineſſe eingefädelte 
Spekulation vereitelt zu ſehen. Man kann den Herr- 
ſchaften dieſen Aerger ja allenfalls nachfühlen, aber ſicher iſt es 
nicht die Aufgabe der preußljchen Staats, und deutſchen Kultur⸗ 
miſſion im Oſten, um den Beifall derjenigen agitatoriſchen Ele- 
mente zu buhlen, deren großpolniſche Zukunftspläne erſt dann 
Geſtalt gewinnen könnten, wenn der preußiſche Staat und das 
deutſche Volksthum in Trümmern am Boden lägen. 


Auffeben in Speöiteurkireiſen 
erregt ein von einem ſchleſiſchen Spediteur hektographirt 
verſandtes Schriftſtück, in welchem der Verfaſſer durch allerdings 
mehr als kühn erscheinende Berechnungen nachzuweiſen unternimmt, 
daß das Deutſche Reich von einer kleinen Anzahl von Leuten, 
nämlich etwa 50, um, wie er ſchreibt, 6000 Millionen 
oder 6 Milliarden betrogen worden iſt. Wir ſchicken 
— fo ſchreibt die „Breslauer Morgenzeitung“, der 
wir die nachfolgenden Zeilen entnehmen, — die Mittheilung 
biejer ungeheuerlichen Thatſache voraus, um dem Leſer für das 
Verſtändniß der Zuſchrift einen Maßſtab an die Hond zu geben. 
Der Verfaſſer iſt ein ſchleſiſcher Spediteur und feine Anklage 
richtet ſich gegen 50 Spediteure im Allgemeinen und gegen 
e inen von ihm mit Namen benannten Spediteur im Beſonderen 


e en er feine Frau mit Bosheiten aller Art, wo er 
onnte. 

Es gereichte ihm zu immer neuem Vergnügen, alles Edle und 
Jute in ihr zu verſpolten, ihr Zartgefühl zu verwunden, ihr die 
bitterſten Dinge zu ſagen, ohne daß ſie ſich wehren konnte. 

Als ihr Gemahl nahm er ſich das Recht, ſtundenlang in 
ihrem Zimmer zu weilen und dieſe Stunden damit auszunutzen, 
daß er ihr mit unſtätflackernden Blicken erzählte, wie die Niebe 
zu ihr in ihm entſtanden ſei und wie ihre abweiſende Herbheit 
dieſelbe genährt habe. 

Sie fühlte täglich, des Prinzen Leidenſchaft wuchs durch 
dieſen ſchrecklichen Verkehr mit ihr nur noch mehr. — Sie 
mußte es von ihm ſelbſt hören, daß ſie ſich ihm durch ihren 
„genialen Streich“ nur noch begehrenswerther gemacht und daß 
$ fie og werde, bis fie um Gnade bitte und ihre Sache ver⸗ 
oren gebe. 

Auf was in aller Welt hoffte fie denn? Auf dieſen Chriſtoph, 
den ihre Untreue krank und die Krankheit zur Vogelſcheuche ge ⸗ 
macht habe? Bildete fie ſich denn ein, daß es für fie nur noch 
ein Fünkchen Hoffnung gebe? So thöricht ſei fie doch wohl 
nicht! Und Christoph? Dem galt fie, als feine Gemahlin, ver⸗ 
abſcheuungswürdig und heilig zugleich. Und dann ſpottete er 
über den frommen Chriſtoph. 

Wollte ſie aber ſich auflehnen, drohte ſie, ſich beim Fürſten 
zu beklagen, jo lachte Herrenſtein und verhöhnte dieſe „Naivetät.“ 

Sie jollte doch nur einmal einen ſolchen Verſuch machen! 
— ob ſie denn meine, der Fürſt werde ſich zu ihrem Ritter 
machen? 

Ach, Doraline fühlte nur zu gut, daß er Recht hatte. 

Fürſt Egon beſchwerte ſich nicht gern mit unangenehmen 
Dingen. Er liebte die beſchauliche Stille und würde ſich ge- 
ärgert haben, wenn er gewußt, daß ſein wohl erſonnenes Aus⸗ 
kunftsmittel, — auf das er heimlich die Hoffnung baute, Do⸗ 
roline werde zur Einſicht kommen und eine ſchöne Pflicht in der 
Beſſerung Herrenſteins finden, — ſei eitel Thorheit. — 

Zu dieſer Auffaſſung konnte der wohlwollende Mann aber 
um ſo weniger gelangen, als er mit dem Vorrecht der Fürſten, 
ſich das Unangenehme möglichſt aus dem Wege geräumt zu ſehen, 
von * ſelbſt von ſeiner Schweſter nicht, die volle 
Wahrheit r. 

„auc fie, die ſchon klarer jah und Herrenſteins boshafte 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Nun, wiſſen wir aber: nomina sunt odiosa und die Zuſchrif 
wird uns belehren, daß ſie mitunter auch curiosa werden. Wir 
vermeiden es daher nicht nur den Verfaſſer, ſondern auch den 
angeklagten Spediteur und deſſen Domiell fo zu bezeichnen, daß 
er irgendwie von irgend Jemand erkannt werden könnte, da uns 
nicht gelüſtet, etwa in dieſer curioſen Angelegenheit mit den 
Gerichten zu thun zu bekommen; wir nehmen von den ha ar⸗ 
ſträubenden Behauptungen des ſchriſtſtellernden 
Schleſters nur Notiz als von einem Zeichen dafür, wohin ſich 
nervöſe Leute heutzutage verirren können. 

Das Schriftſtück alſo lautet: 

.. Ein Willie neud ieb! 


Spediteur „ im 9 
Motto: Difficile est satiram 


non seribere. 


Ein Wiener Spediteur hat mir einmal geſagt: „Ihr deutſchen 
Spediteure beſtehlt durch falſche Aufgaben im Sammelverkehr den Staat 
um ungezählte Millionen.“ Ich habe damals zu dieſer Aeußerung ſkeptiſch 
2 die Erfahrung hat mich aber doch belehrt, daß der Herr 

echt hatte. 

Faſt alle deutſchen Sammelſpediteure defraudiren alltäglich, ohne daß es 
ihnen nachgewieſen werden kann, viele Millionen, indem fie ſowohl das 
Geſammtgewicht, als auch den Inhalt der von ihnen expedirten Güter falſch 
declariren! Hin und wieder gelingt es der Eiſenbahndehörde einen Ein⸗ 
elnen in flagranti zu erwiſchen, aber — die Strafe iſt relativ gering, die 


ache erregt wohl einige Zeit lang Aufſehen, bald jedoch beruhigt man ſich 
wieder und nun — wird weiter geftohblen! 
Thatſachen ſprechen. In Folgendem werde ich nachweiſen, daß das 
deutſche Nationalvermögen ſeit dem Erwachen der Sammelladungs⸗Idee 
durch dieſe Gaunereien dieſer deutſchen Spediteure, in erſter Reihe aber 
durch Herrn X.. . . in Y. . . in der frivolſten und frechſten Weile um 
ungezählte Millionen geſchädigt worden iſt. 0 
Die Sache wird jo gemacht: Herr X. hat viele Filialen und Mit⸗ 
arbeiter, darunter eine Filiale in Z. Als Hauptſpediteur einer (näher be⸗ 
zeichneten) Induſtrieſtadt verladet X., wie er ſelbſt erklärt, je zwei Waggons 
à 10 000 Kilo Waaren von Y. nach Z. Schon in Y. wird defraudirt. 
In der betreffenden Ladung ſind 12 500 Kilo enthalten, er declarirt nur 
10 000 Kilo, „irrt“ fi within um 2500 Kilo. Nehmen wir als Einheits⸗ 
frachtſatz nur 3 Mark per 100 Kilo von Y. nach Z., jo beträgt ſein de⸗ 
trügeriſcher Verdienſt ſchon 75 Mark. Die Z'er Filiale vertheilt dieſe 
Ladung und expedirt dieſe Güter je nach ihrer Beſtimmung in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Gütern der Normalklaſſe ebenfalls in Sammelladung 
nach allen Verkehrscentren, die hinter Z. liegen. Sie declarirt dieſe 
Ladungen, welche alſo aus Spezial⸗ und Normalgütern beſtehen, 
erſtens als Spezial⸗Ladungen und verſchweigt das faktiſche Gewicht, das 
ie ſtets bedeutend niedriger angiebt. Eine ſolche Ladung beſteht z. B. 
aus 4500 Kilo Spezial⸗ und 3590 Kilo Normalgut, zuſammen 13 000 Kilo, 
für welche die Fracht u. A. 


von 8. nach U. à 1,10 Mark per 100 Kilo 143,— Mark 
koſten ſollte; fie decklarirt aber nur 10 000 Kilo Spezial à 0,86 86,— „ 
und gaunert daher 57,.— Mark 
Hierzu die obigen 1 
Alſo in Summa 132,— Mark 
rund 130,.— „ 


Herr X. verladet jedoch täglich je 29 Waggons, das ergiebt einen 
Mark = 2600,— Mark. Rechnen wir 
nun 300 Geſchäftstage jährlich, ſo ergiebt ſich als Reſultat: 2600 mal 
300 = 789 000 Marl; wörtlich: Siebenhundertachzigtauſend 
Mark; alſo ¼ Millionen Mark jährlich für die durch Z. unter⸗ 
brochene Route ) — U. 

Herr X. hat nun aber 7 Filialen und 8 Sammel⸗Ladeplätze, welche 
...... ————— 


Nebenverdienſt von 20 x 130 


Liebenswürdigkeit gegen Doraline mehrfach beobachtet hatte, auch 
ſie ſah in dieſer Idee, Doraline müſſe Herrenſtein unter ihren 
beſſernden Einfluß bringen, eine Art Cyriſtenpflicht. 

nächſten Wochen und Monate 


in. 

Eine Bürde, an die man ſich nicht gewöhnen kann, wird 
immer ſchwerer zu tragen. 

Doraline erlag tauſendmal und mußte ſich immer wieder 
aufraffen. 

Ihre Hoffnung, auf irgend eine Weiſe von Chriſtoph ein 
Zeichen ſeiner Vergebung zu empfangen, erfüllte ſich nicht. — 
Niemand nannte ihr ſeinen Namen, außer Herrenſtein, und 
wenn die Zeitungen ſeiner erwähnten, indem fie die Prozeß⸗ 
angelegenheit der beiden Grafen auseinanderzerrten, ſo hätte 
— . dabei aufſchreien mögen, als bei den Bosheiten ihres 

emahls. 
Sehr läſtig wurden Doraline die unaufhörlichen Geſell⸗ 
ſchaften, die der Prinz gab und bei denen ſeine Gemahlin jetzt 
ſelbſtredend oft den Vorſitz zu führen hatte. 
Schon bei der erſten Einladung lehnte fie ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen den Empfang des Grafen Lüſſenrode auf und 
ale ne. wollte fie nicht nachgeben, obgleich der Prinz darauf 
eſtand. 
Zuletzt hatte fi: doch einwilligen müſſen. 
„Mache nur einen Eclat davon“, höhnte er, „laſſe den 
Fürſten nur erfahren, daß Du meinem beſten Freunde die Thür 
verſchließeſt! Bildeſt Du Dir ein, daß Deine Gefühle der 
Maßſtab ſeien, wonach mein Vetter ſeine Entſcheidungen trifft 7 
Der liebe Egon wird nur einſehen, daß Du ein kleinlicher 
Charakter biſt, meine ſchöne Gräfin, und hat er dieſen Gedanken 
erſt einmal erfaßt, ſo wird er Deinen Unterthänigſten Verehrer 
Herrenſtein ſofort mit milderen Augen anſehen.“ 
„Die Rückſicht auf Se. Durchlaucht!“ Das war wie ein 
. — „e en wa“ — Fürſten nicht zu 
ren, ebot, an dem d ohn i 
un. 12 n 
as hatte Doraline Kaltenbach längſt gewußt, aber erſt die 
Gräfin Dorſtedt lernte die Chatiade — 5 5 
Freundin, — aber 


Inzwiſchen gingen die 


ch Ad — 1 = 1 — —— ein 
ach, atte rem ſtillen einförmigen Ö 
alle Dinge „von der beſten Seite“ ſehen 8 — Bin 2 


Täglich untereinander verladen: das heißt (7 4-8) = 15 X / Millionen 
alſo rund ca. 10 000 000 Mark jährlich. Seit 30 Jahren beiteht ſein Verkehr 
aber nun, folglich hat X. feit dieſer Zeit 30 X 10 Millionen gleich 300 
Millionen auf unehrliche Weile in feine Taſche geftedt. 

Merken wir uns nun aber genau dieſe 300 Millionen, welche ſeit 
20 Jahren nur à 5 Prozent wiederum 300 Millionen 1 1 ſo haben 
wir 600 Millionen Mark. Dieſe ſechshundert Millionen Mark hat Herr K. 
nachweislich in der engliſchen Bank in London deponirt. Ich übertreibe 
durchaus nicht; wenn ich aber verſichere, daß ſein ehrlicher Verdienſt ſeit 
dieſer Zeit auch 600 Millionen Mark beträgt, alſo auf zuſammen 1200 
Millionen Mark ſein Vermögen zu ſchätzen gezwungen bin, ſo wird mir 
jeder Laie eben, daß ich nicht ganz Unrecht habe. 

Nun weiter! Es giebt, wie ich genau weiß, im Deutſchen Reich, 
ſchlecht gerechnet, fünfzig ſolcher Spediteure, die 5 Gewerbe nicht um ein 
Haar anders betreiben. Multipliziren Sie dieſe 1200 Millionen Mark 
mit 50, ſo ergiebt das Produkt das ſtattliche Sümmchen von 

6000 Millionen Mark, 
um welche deutſche Spediteure Gott und das Reich betrogen haben und 
deren Zinſen fie cum otio dignitate verzehren. Ich weiß noch viel mehr 
und werde am richtigen Ort reden. Vorläufig nur noch Eines: Die 
deutſche Eidesformel ſchließt mit den Worten: Daß ich Nichts hinzuſetzen 
und Nichts verſchweigen werde, ſo wahr mir Gott helfe! Amen! 

Nicht um des ſchnöden Geldes halber habe ich dieſe Worte geſagt, 
nein, ich will den deutſchen Spediteurenſtand reinigen, den Augias ſtall 
fäubern; ich will, daß dieſe Millionen, daß dieſe Milliarden⸗Gauner ihren 
Raub dem Staate herausgeben ſollen, welchem allein zu Nutz und Frommen 
Aller, er gehört. Keine ge kein Haß, keine Rache und keine Ver⸗ 
lockung fürchte ich, ich wollte die Wahrheit ſagen, der Wahrheit zu ihrem 
Rechte verhelfen. 

Das walte Gott. 


U. . . ... „23. Juli 1898. 
(Unterſchrift.) 

„Sollen wir — jo bemerkt die „Bresl. Morgitg.“ hierzu 
weiter — das klaffiſche Schriftſtück mit einem Commentar ver⸗ 
ſehen? Es iſt wohl kaum nöthig; feſtſtellen wollen wir nur, daß 
der haßfreie und racheloſe College in U. ſich bei der Schluß 
rechnung um eine Null geirrt, hat, denn 50 mal 1200 Millionen 
Mart jind nicht 6 Milliarden, ſondern 60 Milliarden. 
Wir ſehen in Gedanken ſchon ein halbes Dutzend Juliusthürme 
fertig werden und Herr & ſowie ſeine 50 habgierigen Collegen werben 
verurtheilt, ihre ergaunerten Sechs tauſend Millionen in einzelnen 
Beuteln aus der Bank von England zu Fuß nach Spandau zu 
ſchleppen. Nun wundert es uns auch gar nicht mehr, woher 
unſer Volt ſo ausgepowert iſt. Denn in den dreißig Jahren 
find von dieſer Handvoll Gauner jedem deutſchen Reichs bürger, 
vom kleinſten Säugling bis zum hinfälligen Greiſe 40 Mark 
aus der Taſche geſtohlen worden. Es lebe ber 
Nechenkünſtler in U . REN; 


Tentſches Neich. 
Berlin, 29. Juli. 

Auf der Heimkehr von feiner Nordlandsfahrt iſt der 
Kaiſer am Donerſtag in Bergen eingetroffen.] Der Monarch 
iſt beim beſten Wohl ſein. 

Der Raiſer wird, wie neuerdings berichtet wird, der 
Enthüllung des Liegnitzer Kaiſer Wilhelm Denkmals nicht 
beiwohnen, ſondern feinen Vetter, den Prinzen Friedrich Heinrich, 
als ſeinen Vertreter entſenden. 

Das Bildniß des Raljers, welches Se. Majeſtät dem 
Reichspoſtmuſeum zu Berlin geſchenkt hat, iſt dort am 
Donnerſtag aufgeſtellt worden. Das Bild hat in dem Schiffs ſaal 
Platz gefunden. Es zeigt den Kaiſer in großer Admiralsuniform 
mit dem orangefarbenen Bande des Schwarzen Adlerrodens und 
zahlreichen anderen Auszeichnungen. Der Kaiſer ſteht auf der 
Kommandobrücke. In der Rechten hält er ein ausgezogenes 
Fernrohr. 

Die Kaiſerin von Oeſterreich ſoll nach der Nau⸗ 
heimer Kur in Homburg v. d. H. zur Nachkur mit dem Kaiſer 
Franz Joſeph zu weilen gedenken. Auch ſei für dieſe 
Zeit eine Zuſammenkunft mit dem deutſchen 
Kalſerpaar in Ausfiht genommen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
ri Adler⸗Ordens mit Brillanten an den Kalſer von 

na. 

. Sinanjminifer v. Miquel fol in Wildbad eine 
Unterredung mit dem badiſchen Miniſter v. Brauer gehabt haben, 
in der die preußiſche Verordnung detr. den Gänſetransport aus 
Rußland beſprochen worden if. 

Das von den Poſtbeamten dem verewigten Staats- 
ſekretär v. Stephan zu errichtende Denkmal iſt, wie aus 
Berlin mitgetheilt wird, im großen Modell vollendet und wird 
gegenwärtig in Marmor ausgeführt. Es ſtelll den Generalpoſt⸗ 
er in bürgerlicher Tracht, in ſchlichter und ruhiger Hal- 
tung dar. 


Die einzige Frau, die am Hofe gelegentlich eine eigene 
Meinung erſocht, wenn es ihr der Mühe werth ſchien, war die 
Hofmarſchallin von Zedlitz. 

Die kluge Alles wiſſerin fand aber ſehr oft. daß eine eigene 
Meinung auszusprechen, nur Schaden bringe und daß es viel 


klüger und vortheilhafter ſei mit den Wölfen zu heulen. 


Dennoch fand Doraline ſich durch ihre Gradheit oft wohl⸗ 
thuend berührt, und ſo feinfühlig ſie auch war, ſo täuſchte auch 
fie fi in dem Sehnen nach einer ſtarkey befreundeten Stele. 

Die Zedlitz aber fand es ſehr vortheilhaft für ſich und ihre 
verblühte Edith, im Palais Herrenſtein Etwas zu gelten. 

Ihr Rath war es, der die bis aufs Aeußerſte empörte Gräfin 
zuletzt einwilligen ließ in die Einladung Lüſſenrodes. — 

Und wie in dieſem Falle mußte ſie immer öfter nachgeben. 
— Eine Conceſſion nach der andern wurde ihr abgerungen. Sie 
konnte nicht gegen den Strom ſchwimmen. 

So trug fie auch heute zu dem Diner, welches ihr Gemahl 
gab, nicht die Trauerkleidung mehr, ſondern eine weiße Toilette, 
um die alle anderen Damen ſie beneideten. 

Heute war Doraline beſonders elend zu Muthe. 

Der Lüſſenroder hatte jeinen Erbgrafen mitgebracht; — 
Eberhard war beim Onkel Chriſtoph geweſen und ſah ſie jetzt zum 
erſten Mal wieder. 

Und ſie mußte ihre Rolle ſpiel en! 

War es zu tragen, dies Unerträgliche ? 

Der Erbgraf — ein ſchlanker, blonder Mann, erſchien 
älter wie er war, durch einen Zug ſtrenger Selbſtbeherrſchung, 
der in ſeinem intelligenten Geſicht zuerſt auffiel. Er kannte die 
Schweſtern ſchon ſeit Jahren, hatte ſeines Onkels Braut verehrt 
wie das Ideal der Weiblichkeit und mußte fie heute als Gräfin 
Dorſtedt begrüßen, wenn er ſeine erſte und heimliche Liebe, Leonore 
wiederſehen wollte. — 

Mit tiefem Groll gegen Doraline kam er; ſeines Onkels 
Hummer rechnete er ihr ganz allein an. 

Er fand fie ſehr verändert — ganz die große Dame. 

Der apathiſche Zug in ihrem Weſen war ihm fremd, aber 
er nahm ihn für Hochmuth. 

Was Doraline bei Eberhards Anblick fühlte, verdeckte ſie eben 
mit der Mas ke, zu welcher fie ſich ſelbſt verurtheilt. Niemand 
ſollte ahnen, Ehriftopps Neffe am wenigſten, wie elend fie war. 

Zuweilen gingen Doralines Blicke nach der Schweſter hinüber, 
die in einer der ihrigen ähnlichen Toilette, weiße Sternblumen 


Die „Münch. Allg. 31g.“ erfährt von maßgebender 


Seite aus Berlin, daß man in Bundes rathskreiſen durchaus nicht 
geneigt if, den lippeſchen Fall tragiſch zu nehmen, da der 
Regent ſachlich nicht im Recht ſei. Falls er formelle Be⸗ 
denken gegen das Telegramm des Kaiſers hätte geltend machen 
wollen, ſo hätte er jeden anderen Weg, als den eingeſchlagenen, 
vorziehen können. 

In Sachen der Tropenhygiene hat bie deutſche 
Kolontialgeſellſchaft eine Eingabe an den Reichskanzler 
gerichtet. Sie bittet, in den nächſten Etat der Kolonien die er⸗ 
forderlichen Mittel einſtellen zu wollen, um die Koch ſchen 
Forſchungen weiter zu verfolgen und ihre Lücken zu 
ergänzen zum Wohle unſerer Kolonien, deren Beſiedelung und 
ſchnelle Entwickelung die Malaria bisher in nicht geringem Grade 
verhindert hat, ſowie zu Gunſten der Eingeborenen und der 
Weißen welche dort thätig find und von denen durch die erfolg ⸗ 
reiche Bekämpfung der Malaria eine ſchwere Geißel genommen 
werden wird. 

Eine Verfügung des preußiſchen Miniſters des 
Innern an die Regierungspräſidenten wird vom „Vorwärts“ 
veröffentlicht, in welcher dieſe aufgefordert werden, darüber zu 
berichten, wie ſich die ſozialdemokratiſche Bewegung 
in den einzelnen Kreiſen der betr. Regierungsbezirke 
thatſächlich geſtellt hat und welche beſonderen Berbältnifje ſozialer 
oder fonfliger Art etwa zu dem Anwachſen der Sozialdemokratie 
Anlaß gegeben haben. 

Deutſchlands Hochſeefiſcherei hat fi zwar ſeit 
Jahren ſtetig und bedeutend gehoben; aber noch immer beziehen 
wir für faſt 70 Mill. Mk. friſche und geſalzene Fiſche, Heringe, 
Auſtern, Hummern, Thran und Walfiſchbarten vom Auslande. 
Ein weiterer Auſſchwung if in nationalem, volks wirthſchaftlichem 
Intereſſe daher noch fortgeſetzt zu wünſchen. Die Reichsregierung 
iſt, unterſtützt durch Fiſchereivereine, nach dieſer Richtung uner⸗ 
müdlich thätig, und fie hat neuerdings die Korvette „Olga“ 
nach den arktiſchen Gewäſſern entſendet, um Unterſuchungen im 
Intereſſe der deutichen Hochſeefiſcherei anzuftellen. 


Aeber die geplanten Kanalbauten in Preußen 
hat fi, wie ſchon kurz erwähnt, Miniſterlaldirektor Schultz 
auf dem internationalen Schiffahrts kongreß zu Brüſſel auegelaſſen. 
Ueber dieſe Rede wird jetzt des Näheren berichtet: Auf dem 
Gebiete der Erbauung künſtlicher Waſſerſtraßen ſeien in Preußen 
große Aufgaben ins Auge gefaßt. Die Verbindung 
Dortmunds mit dem Rhein und die Erbauung des Mittelland⸗ 
kanals, der Großſchiffahrtsweg Stettin⸗ Berlin, 
ſowie die Kanalifirung der maſuriſchen Seen gehöre in 
erſter Linie dahin. Wenngleich zu befürchten ſei, daß einflußreiche 
Strömungen dem Ausbau dieſer Waſſerſtraßen ihren Widerſtand 
entgegenſetzen und andere Landestheile Kompenſationen fordern 
würden, ſo werde ſich die Staatsregierung doch durch den vor 
zwei Jahren im Landtage erlittenen Mißerfolg nicht ent 
muthigen laſſen und demnächſt eine neue umfaſſende 
Kanalvorlage einbringen, die auf 400 Mill. Mk. zu beziffern ſein 
werde. Die Regierung habe das Vertrauen, daß der glückliche 
Auſſchwung der Induſtrie dazu beitragen werde, die nothwendigen 
Zins garantien ſeitens der Nächſtbetheiligten in umfaſſendem 
Maße aufgebracht zu ſehen Der Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraßen ſei eine Nothwendigkeit, da die Eiſenbahnen 
— ai des Verkehrs nicht mehr zu entſprechen ver⸗ 
möchten. 


Für die Monate 


August 
September 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 


I Mk, 
Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


im Haar, unendlich lieblich und märchenhaft ausſah. Die jungen 
Herren drängten ſich um fie. 

Das junge Kind ſtrahlte und leuchtete und hatte völlig 
vergeſſen, daß der Vater erſt ſeit kaum mehr als zwei Monaten 
im Grabe lag. — 

2 Bon allen dieſen glänzenden jungen Kavalieren intereſſirte 
fie 5 Einer, Eberhard, und auch deſſen Augen ſchienen nur ſie 
zu ſehen. 

„Lorchen! Soll ich denn den ganzen Abend keine Minute 
mit Dir für mich allein haben?“ fragte er, den alten vertraulichen 
Kinderton beibehaltend, ganz ungeduldig, da er ſie endlich zu 
Tiſch führen durfte. 

„Aber Eberhard,“ lautete die Antwort, „Doraline hat Dich 
ja darum zu meinem Cavalier gemacht. Sie fragte mich, wen 
ich haben wollte —.“ 

„Weißt Du, Lorchen,“ begann er, „Doraline hat ſchlecht 
an Onkel Chriſtoph gehandelt.“ 

„So? Und fie ſollte wohl unſern Vater morden? Eine 
einzige Aufregung ſei ſein Tod, — ſagte der Doktor.“ 

* aber kann es idr nicht verzeihen, daß ſie nachgab. 
Mein Wahlſpruch iſt: „Thu, was Du mußt, — komme was 
da will.“ — Thu das Rechte nämlich, Lora! So meinte es 
der Spruch. Nicht etwa feige Unterwerfung, wie Doraline es 
für Pflicht gehalten.“ — 

„Still, Eberhard, ſtill! Alle ſehen Dich an und denken, Du 
zankſt mich aus!“ bat fie erſchrocken. 

Er beſann ſich; — ſie hatte Recht, — man war aufmerkſam 
auf ihn geworden. 

Nach einem Weilchen begann er aber von Neuem: 

„Lorchen —!“ 

„Eberhard?“ a 

„Könnteſt Du es thun?“ 

„Nein, Du ſagſt ja: Thu was Du mußt — komme was 
da will! Es wäre vielleicht beſſer geweſen, Doraline hätte das 
ſchöne Wort gekannt.“ 

Der zwanzigjährige Lieutenant fühlte eine wohlige Wärme 
an ſein Herz dringen! Es ſchmeichelte ihm unendlich, Leonore 
überzeugt zu haben. — Sein ganzes Selbſtgefühl hob ſich, er 
empfand ſich ihr gegenüber plötzlich als den Stärkeren, als den 
Mann, dem das Weib ſich unterordnet. O, wie reizend ſie war! 

Fortſetzung folgt.) 
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e Der Krieg um Yubd. 


Die ſpaniſch⸗amerikaniſchen Frieden sver handlungen wollen 
bedauerlicher Welje nicht recht vom Fleck kommen; daß es bei ſolchen 
Unterhandlungen nicht gerade überall mit Siebenmeilenſtiefeln vorwärts 
eht, das hat man ja in den letzten Jahren wiederholt beobachten können; 
as Bedauerliche in unſerem Falle iſt nur, daß die Vereinigten Staaten, 
trotz des ſpaniſchen Erſuchens um Frieden, auch den Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht eher eintreten laſſen wollen, bis die Regierung in Madrid 
die Annahme der von Mac Kinley geplanten Friedensdedingungen zu⸗ 
ſichert. Da dieſe Zuſicherung noch nicht erfolgt iſt, als unmittelbar de⸗ 
vorſtehend wird ſie freilſch ſchon angekündigt, ſo iſt die Wiederaufnahme 
der 8 doch nicht ausgeſchloſſen und ein blutiger Kampf um 
Porto Riko keineswegs undenkbar. Die ſpaniſchen Truppen ſind dei San 
Juan concentrirt worden, das die Amerikaner zu erobern haben, wenn ſie 
ſich in den Beſitz der Inſel ſetzen wollen. Da es leicht ſein kann, daß der 
Kampf um San Juan noch weſentlich blutiger verläuft, als der um 
Santiago, fo ſollte man doch zur Verhütung unnützen Bluwwergleßens das 
Mögliche thun und ſchleunigſt den Waffen ſtillſtand herbeizuführen ſuchen. 

Dem Pariſer „Temps“ wird aus Madrid gemeldet: In Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß keine Krieg entſchädigung gefordert, 
und die Souveränetät Spaniens auf den Philippinen gewahrt wird, ſcheint 
die Mehrheit der hieſigen Blätter die vom Präſidenten MeSinley geſtellten 
Friedensbedingungen für annehmbar zu halten. Die Zeitungen erheben 
nur Einſpruch gegen das Anſinnen der Vereinigten Staaten, vorläufig die 
Feindſeligkeiten fortzuſetzen. 

In amtlichen Madrider Kreiſen wird verſichert, die von den Blättern 
mitgetheilten Auszüge aus der dem Präſidenten Mekkinley überreichten 
Botſchaft ſeien ungenau. 

Der kleine König von Spanien, dem das Schickſal jo ſchon 
nicht gerade die 1 Lieder fingt, iſt jetzt obendrein noch krank 
geworden. Allerdings nimmt nach einem in der „Gazeta de Madrid“ ver⸗ 
öffentlichten offiziellen ärztlichen Bulletin die Krankheit des Königs einen 
normalen Verlauf ohne irgend welche Komplikationen. 


Ausland. 


Jrankreich. Zur Dreyfus Angelegenheit. Der nor 
wegiſche Dichter Björnſon hat neuerdings ein Schreiben an den 
Pariſer „Temps“ gerichtet, worin er den Franzoſen den großen 
moraliſchen Schaden vorhält, den ihre Starrköpfigkeit in der 
Affäre Dreyfus Frankreich im Auslande bereite. Frankreſch habe 
Unrecht, ſeinen Generalſtab zu decken; denn dieſer ſei vor der ziviliſtrten 
Welt jo kompromſttirt, daß er durch eine Mebifion des Prozeſſes gegen 
Dreyfus nichts mehr zu risliren habe. — Der Unterſuchungsrichter 
hat Donnerſtag Nachmittag Piequart verhört. In der Angelegenheit 
der Klage Piequart's gegen du Paty de Clam iſt nnd keine Entſcheidung 
etroffen. Der Senator Scheurer ⸗Keſtner, welcher ſich augenblicklich 
n der Schweiz aufhält, ift aufgefordert worden, ſich nach Belfort zu be⸗ 
— wo der Unterſuchungsrichter ſeine Zeugenausſage entgegennehmen 
wird. 

China. Ueber den Aufſtand in der füdchineſiſchen Provinz 
Kuang ſi liegen heute widerſprechende Meldungen vor. Nach der einen 
ei der Führer eine neue Dynaſtie „Großer Fortſchritt“, da die 

andſchudynaſtie die Mißwirthſchaft der Mandarinen nicht beſeitigen könne 
und chineſiſches Gebiet den Fremden überlaſſe. Nach der anderen Mit⸗ 
theilung ſoll der Aufſtand ziemlich unterdrückt und ſollen 1000 Aufrührer 
gefallen ſein. Wir halten die erſte Nachricht für glaubwürdiger. 


Provinzialnachrichten. 


— Schwetz, 26. Juli. Herr Geheimrath Dr. Gerlich, unſer bis⸗ 
heriger Landrath, hat geſtern unſere Stadt verlaſſen, um nach Charlotten⸗ 
burg überzuſiedeln. Das „Kreisblatt“ widmet dem Scheidenden herzliche 
Abſchiedsworte. Herr Gerlich hat auch ſein Mandat als Mitglied des 
Weſtpreußiſchen Provinzial Ausſchuſſes bereits niedergelegt. 

— Graudenz, 28. Juli. Als Mittwoch die in der Uferſtraße wohn⸗ 
hafte Frau U. mit einem Sack Kartoffeln auf dem Rücken in der Unter⸗ 
toornerſtraße ging, wurde fie von einem Radfahrer, welcher durch 
Fuhrwerke in die Enge getrieben worden war, derartig a n gefahren, 
daß fie hinſtürzte und hierbei ſchwere Kerlegungen, hauptſächlich 
am linken Bein, davontrug. 

— Marienwerder, 28. Juli. Der Einbrecher Bendig bat, 
bevor er ſich nach Graudenz begab, in Begleitung ſeiner Freundin 
Genſemeyer ſeiner alten Heimathſtadt Marienwerder, in der er längere 
Zeit als Kellner thätig wa, erſt noch eine Abſchied sviſite gemacht und hier 
mit dem in Danzig erbeuteten Gelde herrlich und in Freuden gelebt. Er 
trank gern gute Weine, wobei ihm ſeine „Flamme“ getreulich half, und 
vertrieb ſeiner Gefährtin die Langeweile mit dem beſten Naſchwerk. Auf 
Geld kam es ihm nicht an; damit war er ja reichlich verſehen. In einem 
Geſchäſt wechſelte er beim Bezahlen der Zeche einen Hundertmarkſchein, 
der offenbar von ſeinem letzten Einbruch herrührte. Bendig iſt ſchon mit 
dem Gefängniß bekannt; wie erinnerlich, hatte er j. 3. ein Mädchen auf 
einer Chauſſee überfallen und verſuchte dieſem, nachdem er ez beraubt, 
amt anzuthun. — Dieſer Garcon ſcheint ja ein fauberes Pflänzchen 
zu ſein! 

— Czerwinst, 27. Juli. Im Juni vergangenen Jahres faßte der 
Privatförſter Kno eye den Parzellenbeſitzer Kuſchmier aus 
Antonienhof beim Wilder n ab. Hierfür wurde Herrn K. in dieſen 
Tagen vom Jagdſchutzverein eine werthvolle Büchsflinte zugeſchickt. — 
Ritlergutsbeſſzer Hamm ⸗Smentowken hat am Montag ſeine Beſitzung 
an Herrn Ziehm ⸗Gremblin für 380000 Mark verkauft. Herr G. 
hatte dieſes Gut vor etwa 8 Jahren für 296 000 Mark erworben. 

— Danzig, 27. Juli. Geſtern Morgen traf hier der Prinz 
Johann Georg von Sachſen, Sohn des Generalfeldmarſchalls 
Georg von Sachſen, in Begleitung ſeines Adjutanten Rittmeiſters v. Man⸗ 
gold ein und nahm im „Hotel du Nord“ unter dem Namen eines Barons 
von Park Wohnung. Der Prinz beſichtigte die Stadt und ſetzte heute feine 
Reife nach Marienbur 4 Nach kurzem Aufenthalte in Frauen⸗ 
burg beabſichtigt der Prinz dann nach Petersburg zu reiſen. — Der 
Geſchäftsreiſende J. K. war heute Abend, am Tiſche ſitzend, in 

olge großer Ermüdung beim Schreiben von Gejdäftsbriefen ein ge⸗ 

chlaſen. Die brennende Cigarre war ihm alsbald aus dem Munde in 
rechten Rockärmel gefallen und K. erwachte erſt, als ihm bereits die ſümmt⸗ 
lichen Belleidungsftüde am rechten Armce verbrannt und der Arm 
ſelbſt der ganzen Länge nach durch Brandwunden verletzt war. 
Hr. K begab ſich ſofort ins Lazareth ia der Sandgrube, wo er aufges 
nommen wurde. 

— Königsberg, 26. Jule (Nachahmen wert h.) Die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Königsberg wird in die Reihe 
der Städte einrücken, welche ſich auch das Wohl der Radfahrer angelegen 
ſein laſſen. Wie wir hören, hat der Magiſtrat beſchloſſen, auf der dor 
kurzem in die Verwaltung der Stadt übernommenen Chauſſee nach Schön⸗ 
buſch gelegentlich der nothwendig gewordenen Neuſchſttung auf der einen 
Seite einen zwei Meter breiten Weg für Radfahcer anzulegen, welcher bes 
ſonders als ſolcher bezeichnet werden ſoll. Der Weg ſoll eine ſeſte Kies⸗ 
ſchüttung erhalten. Dieſe Neuerung werden ſämmtliche Radfahrer, deren 
wir jetzt ſchon nach Tauſenden zählen, gewiß mit großer Freude begrüßen, 
da wir von dieſer Seite ſchon vielfach Ka en über die ſchlechten Wege 
gerade in der nächſten Umgebung von Köntgäber gehört haben. 

— Bromberg, 28. Juli. Der hieſige Brandmeiſter 
Nommerenke, der, wie bereits gemeldet, nach Entdeckung eines Fehl⸗ 
betrages in der von ihm verwalteten Betriebskaſſe vom Magiſtrat vom 
Amt ſuspendirt war, iſt geſtern auf Veranlaſſung des Staatzanwaltes 
verhaftet worden. 

— Miloslaw, 26. Juli. (Beſuch des Admirals v. Knorr.) 
Mit dem heutigen Nachmittagszuge mit dem, von Kröben kommend, auch 
Herr Erzbiſchof von Stablewski den hieſigen Bahnhof auf der Durchreiſe 
nach Gneſen paſſirte, traf der kommandirende Admiral von Knorr, von 
Pempowo kommend, zum Beſuch bei Herrn Rittergutsbeſiger von 
Koscielski hier ein und wurde von letzterem begrüßt und auf einem 
prächtigen Viergeſpann nach dem Schloſſe geleitet, wo er einige Tage als 
Gaſt weilen wird. 

— Inowrazlaw, 26. Juli. Eine Stadtverordneten 
ſitzung fand heute unter rg! des ſtellvertretenden Vorſitzenden Ge⸗ 
heimraths Beſſer ſtatt. Bevor in die 1 eingetreten wurde, 
richtete Stadtverordneter Sandler an den Magiſtrat die Anfrage, ob daß 
in der Bürgerſchaft zirkulirende Gerücht, daß an dem Neubau des ul⸗ 
82 ſich einige Riſſe in den Wänden zeigen ſollen, auf Wahrheit beruhe. 

a Bürgermeiſter Kollath hierüber keine Auskunft geben kann und der 
Stadtbaumeiſter verreiſt iſt, fo wurde beſchloſſen, die Baukommiſſion zu 
beauftragen, die Sache ſofort gründlich zu unterſuchen und Bericht darüber 
* erſtatten. — Der erſte d der Tagesordnung, Anſchluß der 

rundſtücke Peigert, Fritſch, Abramezyk und Schwerſenz an die Kanali⸗ 
ſation, rief eine ſtarke Debatte r. Es wurde auch . daß auf 
vielen Stellen, namentlich an der Weſtſeite der Stadt, die Kanalfſation 


Kirchhof 1300 
Rinnſteines mit Bordſchwe 


ſchloſſen, den Adjazenten: 
dergwerk zwei Drittel der Koſten aufzuerlegen. 


arbeitet. Die Pferde befinden ſich ſämmtlich in tadelloſer Konditio 
Kaiſerpreis. 


Lokales. 
Thorn, 29. Juli. 


14 Tagen kommandirt. 


bis zum 2. k. Mis. auf Urlaub begeben. 


ernannt worden. 


dem Hamburger Turnfeſte recht gut abgeſchnitten. Bei der 


Preisvertheilung (vergl. Vermiſchtes) wurden vom Rreiſe I Nord- 
oſt, die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg umfaſſend, Kraut⸗Thorn mit 54,5 Punkten 
als zwanzigſter Sieger und Matthes-Königsberg mit 52,25 


Punkten als fünfundzwanzigſter Sieger proklamirt. 
ST [Biltoria-Theater) Auf bie heutige Wieder⸗ 


holung der Flotow'ſchen Oper „Alleſſandro Stradella“, 
die bei ihrer vorgeſtrigen guten Aufführung ungetheilten Beifall 
fand, weiſen wir nochmals empfehlend hin. In einer Pauſe wird 


wieder Herr Paul Sandor ſeinen beliebten Miniatur- 

Circus vorführen, der allabendlich den größten Heiterkeitserfolg 
erzielt. — Morgen, Sonnabend, findet zu ganz kleinen 
Preiſen (vergl. den Anzeigentheil) eine Wiederholung des „Frei ⸗ 
ſchütz“ in der letzten guten Beſetzung ſtatt. 


(IV. Deukſcher Juriſtentag, Poſen!] Der 
XXIV. Deutſche Juriſtentag (der letzte in dieſem Jahrhundert) 
findet, wie ſchon mitgetheilt, in dieſem Jahre vom 12. bis zum 
14. September in Poſen ſtatt. Da ſeit dem letzten Juriſten- 
tage in Bremen drei Jahre verfloſſen find, fo verſpricht die 
Theilnahme, wie die bisher eingegangenen zahlreichen An⸗ 
meldungen ergeben, beſonders rege zu werden. Die Stadt 
Poſen ſteht ſeit geraumer Zeit im Vordergrunde publloiſtiſcher 


Erörterungen, und viele Theilnehmer hegen den Wunſch, den 
keineswegs relzloſen Oſten aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen. Die auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungsgegen⸗ 
ſtände find großentheils von allgemeiner Bedeutung, z. B. der 
Schutz der Bauhandwerker die Stellung der Verſicherungsgeſell⸗ 


IHaften auf Gegenſettigkeit nach dem zu erwartenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze, die geſetzliche Regelung des Gewerbes der Grund⸗ 
und Hypothekenmakler, die reichsgeſetzliche Regelung des Hypotheken⸗ 
bankweſens, die Behandlung des dolus eventualis im Strafrecht, 
die Deportation nach Verbrecherkolonien, die bedingte Be- 


gnadigung für den Fall der Auswanderung. Die hervorragendſten 


Vertreter der juriſtiſchen Wißſenſchaft und Praxis find als Gut⸗ 


achter und Referenten betheiligt. Seitens des Ortsaus⸗ 
chuſſes, an deſſen Spitze der Oberlandesgerichts⸗Präſident 
Dr. Gryczeweki ſteht, haben für die feſtliche Aufnahme 
der Gäſte umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaſten haben ein Waldfeſt in's Auge gefaßt und zu dieſem 
Zwecke den Betrag von 5000 Mark bewilligt, um der anſehn⸗ 
lichen Verſammlung auch von Seiten der Stadt einen würdigen 
und gaſtfreundlichen Empfang zu bereiten. Anmeldungen zur 
Mitgliedſchaft ſowie Geſuche um Beſchaffung von Wohnungen 
nimmt für den Ortsausſchuß Juſtizrath Dr. Lewin ski in 
„ 
energefägrlichkeit von Schulhäuſern. 
Auf Veranlaſſung der Regierung finden 8 N 
uber die noch vorhandenen älteren Schulhäuſer ſtatt, die ganz 
oder theilweiſe Stroh. bezw. Rohrdächer haben. Es 
ſollen dann durch die Kreisbaubeamten Feſtſtellungen über die 
Feuergefährlichkeit ſolcher Gebäude vorgenommen werden. N 
+ Eigene Kantinen! beabsichtigt nach der „Sog. 
Praxis“ die preußiſche Eiſenbahnvetwaltung für die 
Bahnbeamten in den neugeſchaffenen Aufenthaltsräumen 
oder an einer ſonſt geeigneten Stelle einzurichten. Dort ſollen 
gegen mäßigen Preis gute Speiſen und Getränke, auch Bier — 
jedoch unter grundſätzlicher Ausſchließung ſonſtiger Spirituoſen 
— feilgeboten werden. Es kommen dabei hauptſächlich ſolche 
Stationen in Betracht, auf denen Bedienſtete in größerer Zahl 
regelmäßig zu längerem Aufenthalt außerhalb ihrer Häuslichkeit 
genöthigt find. 
„ . Bn den Provinzlal-Irren⸗Anſtalten) 
der Provinz Weſtpreußen befinden fi) gegenwärtig 1431 Kranke 
und zwar 715 Männer und 716 Frauen. 
5 ＋[Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozietät.] Die bei 
der weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 
1. April bis 15. Juli 1898 Uiquidirten Brandentſchädigungen haben 
bei 27 Bränden 153 005 Mt. betragen, während in derſelben 
Zeit des Vorjahres bei 131 Bränden 173 189 Mt. Entſchädigung 
| Uquidirt wurden. 
[Deutſche Poſtkarten⸗Induſtrie.] Der bri- 
de Generaltonſul zu Frankfurt a. M. hat ſoeben in ſeinem 
legten Berichte auf die ungeheuere Zunahme der durch die deutſche 
Reichs poſt beförderten Polllarten hingewieſen. Die Zahl der 
Neiſe-Karten id eine geradezu enorme; während des letzten 
Sommers wurden allein vom Auyffhäuſer⸗Denkmal 148 000 
verſandt, 128 000 vom Niederwald-Denkmal, 36 000 
dom Heidelberger Schloß, über eine Million, die aus der Ber⸗ 
Uner Induſtre⸗Ausſtellung abgeſchickt wurden, über 572 000, die 
Don der Hamburger Garten⸗Ausſiellung aus geſandt wurden. 
Dieſer neue Tanbelszweig äußert jeinen Einfluß auch auf ver. 


Bm ausgeführt worden ſei. Stadtverordneter Sandler beantragt, den 
ſtellern die Genehmigung zu ertheilen, aber mit der Bedingung, daß 
dieſe die Koſten bei der Stadtlaſſe deponiren. Stadtverordneter v. Gradski 
ſchlägt vor, den Magiſtrat zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß recht 
bald Klärbaſſins angelegt wer den. Beide Anträge wurden angenommen. 
— Ferner wurde die Fluchtlinie in der Andreas⸗ und Szymborzer Straße 
ſeſtgeſetzt und zur Legung eines Waſſerrohrs neben dem alten jüdiſchen 
Mark ewilligt. Endlich handelte es ſich um Anlegung eines 

den an der Poſenerſtraße bis zum Schützenhauſe. 
Dafür wurde die en von 750 Mark beantragt. Es würde bes 
chützengilde, Verſchönerungsverein und Salz⸗ 


ſchiedene Induſtriezweige, namentlich die Papier⸗Induſtrie. den 
Buntdruck, die Zeichner und die Albumfabrikation. Erſt kürzlich 
veranſtaltete die ſächſiſche Regierung ein Preisausſchreiben für 
20 der beſten Narten mit Anſichten aus Sachſen. f 

£ [Die Reichsdruckereiſ übernimmt von jetzt ab 
für Privalperſonen die Abſtempelung von Streifbändern 
und von BDriefumſchlägen mit dem Freimarken⸗ 
ſtempel unter den für die Abſtempelung von Poſtkarten und 
geltenden allgemeinen Bedingungen, über welche 
f Erfordern Auskunft geben. Die zur Ab⸗ 
können einzeln geſchnitten 
bis zur Größe von 60: 90 


— Poſen, 27. Juli. Der Diſtanzritt um den Kaiſerpreis, 
welchen die Offiziere der Kavallerieregimenter des 5. Armeekorps alljährlich 
unternehmen, erfolgte am Freitag Abend von Glogau aus. Der Ritt ging 
über Fraufladt nach Wollſtein und zurück. Die meiſte Anwartſchaft auf 
den Kaiſerpreis ſollen die an dem Diſtanzritt betheiligten Offiziere des 
Dragonerregiments von Bredow (1. Schleſiſches) Nr. 4 in Lüben haben, 

die geſchloſſen mit dem vorgeſchriebenen Rekord von 13 Stunden als erſte 

des ganzen Korps das Ziel erreichten. Es ſind dies nach dem „L. St.“ 

die Klentenantz von Reinersdorff, von Itzenplitz, von Rheinhaben und 

von Gizyckt. In Wollſtein wurde eine Rekognoszirungsaufgabe * 
n. 


mmten Streifbänder 
oder in zuſammenhängenden Bogen 
em, die Briefumſchläge in fertigem Zuſtande oder ebenfalls in 
gen bis zu der angegebenen Größe eingeliefert werden. 
umſchläge müſſen ihrer Beſchaffenheit nach zur Ab⸗ 
g. geeignet ſein. Auf welchen Stellen der ganzen Bogen 
hſtempel eingebruckt werden ſoll, iſt genau zu bezeichnen. 
Die Abſtempelungsgebühr wird mit 3 
Stück Streifbänder und Briefumichläge oder für jede 
Mengen unter 20000 Stück von 
jeder Gattung werden zur Abſtempelung nicht zugelaſſen. 
Im Intereſſe des Vogelſchutzes hat 
durch Verordnung vom 13. Juli 
der Staats forſtverwaltung, welchen 
chen in Staatswaldungen 
die Dohnen nur während der für 
ſſelfang freigegebenen Zeit fängiſch zu halten. Nach 
leſer Zeit find entweder die Dohnen abzunehmen oder 
zustehen oder ganz zu entfernen. 
welche den Pächter ausnahms⸗ 
in einer Staatswaldung be- 
rtige Vorſchrift aufzunehmen. 
nicht über den 31. Dezember 


Ben] Am 1. und 2. Auguſt d. J. finden ſeitens 
und von der Marwitz und des 
m hieſigen Fuß⸗Artillerie⸗Schieß⸗ 
charfer Munition ſtatk. Das S 
chtlich bis 4 Uhr Nachmittags. 
Geſtern früh trafen 
ig und Berlin ein, 
teomtiefe und Breite ſowie 
ete. eingeſetzt worden tft. Der 
nahm um 8 Uhr die Kommi 
von Thorn nahmen auch mehrere Herren, darunter Herr 
ſung Theil. Die Fahrt ging bis Schillno, ſowie 
chſel, auch in die Drewenz. Um 2 Uhr traf der 
und die Thorner Herren verließen den Dampfer, 
r Kommiſſion nach Fordon weiter fuhren. Dort 
Herren den fiskaliſchen Dampfer „Schwalbe“ 
weiter, überall Meſſungen und Aufnahmen vornehmend. 
ſend der Direktor des Provinzialmuſeums Profeſſ 
Profeſſor Gerke ſowie Regierungsräthe und höhere Stroms 


Waſſerſtand heute Mitt 
us Plock, zwei bela 


dem vorjäßrigen Diſtanzritt erhielt Lieutenant von Reinerzdorff den gene Tauſend berechnet. 


beſtimmt, daß den Beamten 
die Anlegung von Doh 


Z [Perſonalten in der Garniſon.] Freiherr geſtattet wird, aufzugeben iſt, 


von Seherr⸗Thoß, Premier Lieutenant im Nüraffter- 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg, zur Dienft- 


leiſtung beim Ulanen Regiment von Schmidt auf die Dauer von ngen an denſelben aus 


In Jagdpachtverträge, 
weile zum Krammetsvogelfang 
rechtigen, iſt fortan eine gleiche 
Auch darf der Krammetsvogelfang 
hinaus ausgedehnt werden. 
lScharfſchie 
der Infanterie⸗Regimen 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt auf de 
platze Schießübungen mit 
um 5 Uhr Morgens und 
(Wiſſenſchaftliche Kom 
tglieder der Kommiſſion aus Da 
Erſorſchung der Weichſel in Bezug auf ihre 
des Vorkommens von Pflanzen und Thieren 
fiskaliſche Dampfer „Ente“ 


= [Urlaub] Der Herr Gouverneur von Thorn, 
Senerallteutenant Rohne hat beute einen Urlaub bis zum 23, 
Auguſt d. 6. angetreten. Auch der Vorfland der hieſigen 
Schießplatz⸗Berwaltung Herr Generalmajor Vockrodt hat fich 


w[Hauptmann Joſef Lauff.] früher Artillerie⸗ 
Offizier in Thorn ift, wie der „Rheiniſche Kurier“ meldet, zum 
Intendanturrath bezw. Dramaturgen des Wlesbadener Hoftheaters 


[Auch unſer Oſten, ſpeziell unfere, ſich in Turner⸗ 
kreiſen eines guten Rufes erfreuende Stadt Thorn hat auf 


Schwerin, an der Berei 
in die Nebenarme der Wei 
Dampfer hier wieder ein, 
während die Mitglieder de 


m 

M (Bon der Weich 
über Null, Waſſertemperatur 
ladene Kühne mit Getreide a 
vier Kähne mit Steinen aus Nieszawa und fünf 
Oberladung Birkenklötze. Abgegan 
ein Kahn mit Brettern nach Span 
Schulitz und Culm, ſieben Traften nach Brahnau 
Ol Polizeibericht vom 28. Juli.] Verhafket: Drei 


ene Kähne aus Danzig, 
Traften Rundkiefern mit 
en ein Kahn mit Ziegeln nach Danzig 
mit Steinen nach 


— Culmſee, 28. Juli. 
mäntel ſcheint ein Dieb in unſerer 
Zeit verſchwand einem hieſigen Zimm 
ohne daß es gelang den Dieb zu 
darauf auf Beſtellung am Montag per Poſt einen anderen 
wollte denſelben am Dienſiag morgen zu einer 
aber leider war auch dieſer zum größten Erſtaunen 
dem Thäter wird geforfcht. 
den Landwirthen a 
Kreiſe Thorn faſt überall in den Scheunen geborgen. In 
Tagen wird die Gerſte gemäht. 


Vorliebe für Kaiſer⸗ 
Stadt zu haben. Vor einiger 
ermeiſter ein werthvoller Mantel, 


un 
Ausfahrt mitnehmen, 


— Die verhältnigmäßig gute Wi 
usgenußt rer Ro 


Auf der Culmer Chauſſee gegenüber der Blelche, 
nach dem Kirchhof abbiegt, befindet ſich ſchon ſeit Wochen el 
See, ſo daß es nicht Wunder nehmen darf, 
verlautet, die Bewohner der Culmer Vorſtadt 
wirthſchaſt, bezw. die Geflügel 
herrlichen „Dorfteich“ landwirthſcha 


wenn eines guten Tages 
hätten ſich auf die Land⸗ 
ucht im Großen gelegt, weil fie dieſen 
lich nicht „ungenutzt“ liegen laſſen 
ſehr regen Wagenverkehr iſt der Teich aber leider ein 
die Folge des ſchauderhaſten Zuſtandes der 
dieſen Jahre ja beſonders reichlich 
Allerdings ſollen vor einiger Zeit 
die Straße wieder in ordnungs⸗ 
ſie ſollen aber damals von einem Beamten 
gehindert worden fein, Es iſt dringend nöthig, daß 
as für die Ausbeſſerung der Straße geſchieht. 
Ein Eulmer-Borfädter 


Vermiſchtes. 


Turnfeſt ift nunmehr ge⸗ 
Wie aus Hamburg berichtet wird, ſind 128 
ie Genueſer Turner haben ein Schmuckſtück fiir 
„die römiſchen ein Fahnenband in den italienis 
König Humdert hat tele⸗ 
pathien gegenüber dem Turnfeſt übermittelt. Die 
Dr. Gb der unter Hinweis auf die Erkrankung des 
rſten Bismarck zu f 
zu erhalten, was jo ſch 
eil“⸗Rufe, wurde „Deutſchland, 
and ein großer Fackelzu 
enorm. — Bei Gelegenheit des im n 
Saale abzuhaltenden deutſchen T 
leichzeitig die Feier der Grundſteinleg 
ch gehen. Bisher ſtehen allerdings 
fügung, doch hofft man, durch einen beſonderen 
Städte, wo geturnt wird, das Unternehmen beſond 
Eine Exploſion fand in der Pulve 
fornien ſtatt. Bei den Aufräumungsarbeiten erſo 
fünf Perſonen wurden getödtet und 
Zündſchnur aufgefunden würde, wird angenommen, 
hervorgerufen worden. 
ſchweres Gewitter 
ebäudes waren eben Arbeite 


Straße, der einen Abfluß d 
ſtrömenden Regens unmöglich macht. 
auch ſchon Arbeiter dabei geweſen fein, 
mäßigen Zuſtand zu bringen; 
der Fortifikation daran 
hier endlich einmal etw 


Das neunte deutſche 
ſchloſſen wor den. a 
Sieger dekorirt worden. Di 
das Jahnmuſeum geſpendet 
ſchen Farben für das B 


Kirſchen pro 1 Pfund . 0,15—0,20 Breſſen 
ſeſtem Zuſammenſtehen aufforderte, um das 9 
ei. Hierauf ertönten brau⸗ 

eutſchland über Alles“ ge⸗ 
ſtatt. Der Menſchenandrang war 
ſten Jahre in Naumburg a. d. 
urntages wird wahrſcheinlich 
ung zum Jahn muſeum vor 
4000 Mark zur Ver⸗ 
ufruf an alle deutſchen 


wer errungen worden 


abrik zu Pinole in Kali⸗ 
gte eine zweite Exploſion; 


die Exploſion ſei ab⸗ 


er Stuttgart weg. Beim 
r beſchüſtigt, einen Theil 


ein Arbeiter wurde erſchlagen, ein anderer ſchwer 


Neubau des Steuer 
Maſtbäume zu Fall 

egen unmenſchliche 
frau und Kinder verurtheilt 
den 5 Singer aus Reuth ⸗ W 


Dreihundert mit 


r Behandlung ſeiner Ehe⸗ 
das Landgericht Zwickau (Sachſen) 
erdau zu 2 Jahren 6 Monaten 


Picken und Ae 
ten in Riccia in der italieniſchen 
„Gendarmen vertrieben fie und nahmen zahlre 


Aus dem Leben einer San 
„Kleinen Journal“: Vor einigen Tagen 
ſcheinend aus Sun eng erhän 


wa 
auf Engagement die ſchöne Sängerin 
roßartigen Erfolg er; 


ten verſehene 


eri n. Wir leſen im Berliner 
and im Polizeibericht: 
e 


wine N. Trotzdem Alwine einen 
kam es doch zu keinem Engagement, 
alten aber ſehr reichen ruſſiſchen Reichsgrafen 
von 3., der ſich ſterblich in Alwine verliebt hatte, auf und davon 
war. Die ſchöne Sängerin hatte nicht nur unklug, ſondern a 


ſtarb plötzlich Graf Z. in Wien, als Alwine mit ihm dort weilte; ihr 
Schmerz um den Verſtorbenen war nicht groß, ſie ſiedelte mit den 80 000 
Mark nach Dresden über, um hier von den Zinſen ihres Vermögens in 
Ruhe, aller Sorgen ledig zu leben. Ihr früherer Verlobter, der Kaufman 


richtete von dem Vermögen feiner Frau eing Fabrikations eichäft, kümmerte 
ſich jedoch gar nicht darum, ſondern ee feine Bei ber Spiel Weib 
und Wein. Nach kaum einem Jahr war er mit dem groben Vermögen 
durch lend zurücklaſſend. 
In einem Abſchiedsbriefe theilte er ſeiner Fran mit, daß er ſich für ihren 
Treubruch durch die Vergeudung des Vermögens gerächt habe. Alwine 
R. verſuchte nun, ſich ihren Lebensunterhalt durch Handarbeit zu ver⸗ 
dienen, fie kam nach Berlin, aber trotz harten Kampfes ſank fie immer 
tiefer, und endlich machte auch ſie ihrem Leben ein Ende. 
er Schuhmacher Trodd, der ſ. Z. auf Iden deutſchen Bot⸗ 
ſchaftsſekretär Grafen Arco geſchoſſen hat, wurde vom Londoner Gerichtshof 
für wahnſinnig erklärt und jetne Internirung auf Lebenszeit 
angeordnet. 

Wegen einer Dame fand in Wien zwiſchen einem Geſandt⸗ 
ſchaftsattachee und einem Oberlientenant ein Sädelduell unter 
ſchweren Bedingungen ſtatt. Beide Duellanten ſind ſchwer verletzt. 

Die neue Station für Tollwuth⸗ Impfungen in 
Berlin hat ſchon acht Patienten erhalten. Dieſelben ſtammen aus ver⸗ 
a ei 3 er f 

er Typhus i i den Mannſchaften der 1. Abtheilung des 
Feld-Nrtilerle-Nrginentt Nr. 34 in Meg ausgebrochen. Bisher find 25 
Soldaten erkrankt. 


Neueſte Nachrichten. 


Wilhelmshöhe, 28. Juli. Die Herzogin Frie 
erdinand von Holſtein⸗Glücksburg, Schweſter der —— 
ier ein und wurde am Bahnhof von Ihrer Mojeſtät der Kaiſerin 

erwartet. 

Kopenhagen, 28. Juli. Die Naiſerin⸗Wittwe von Ruß⸗ 

land trifft am Sonnabend hier ein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meieoroisgifche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Jul! um 7 Uhr Morgens: + 1,20 Meter 
Ae + 14 Grad Celſ. Wetter: trübe. Wink: 


MWetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb! 
Sonnabend, den 30. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Später 
vielfach Gewitter, lebhafte Winde. 
l 4 Upr 31 Min., Untergang 8 Uhr 1 Min. 
r 15 Min. 


Nond - Aufg. 5 Nachm., Unterg. — — Min. Vorm. 
Handels nachrichten. 


Samen- Bericht von J. u. P. Wiſſinger⸗ Berlin NO, 43. 
Berlin, 29. Juli 1898. 


Es iſt nunmehr mit dem Ende der letzten Juli⸗Woche jede Aus icht 
auf eine Belebung des Geſchäfts in Futterſaaten geſchwunden. Die Auf⸗ 
träge gingen in den letzten Tagen nur ſpärlich ein, was durch die ver⸗ 
ögerte Ernte und die rauhe Witterung leicht erklärlich iſt. Von neuem 

othklee war das erſte Angebot eingetroffen, es zeigte eine prächtige Farbe 
und auch recht gut entwickeltes Korn. Der Klee kam aus Ungarn und 
geſtattet ſomit keine Rückſchlüſſe auf unſere Ernte, die faſt aus ſchließlich 
vom zweiten Schnitt gewonnen und bei der kühlen, ſonnenloſen Witterung 
noch weit entfernt von der Blüthe iſt. Von Gräfern war wiederum 
einiges in Rohrglanzgras auf dem Markte, flärker angeboten war Knaul⸗ 
gras, und Finnland offerirte eine ganz hübſche Durchſchnittswaare von 
Wie ſenſuchsſchwanz u ſehr mäßigem Preiſe. Für Schafſchwingel wurden 
Gebote auf größere Parthien eingefordert; doch dürfte bei der Ungewißheit 
der Preiſe nennenswerther Abſchluß nicht erfolgt ſein. Eine kurzdauernde 
Erhöhurg für Ircarnatklen wich bald einer ruhigeren Auffaſſung für 
dieſen in Norddeutſchland nur wenig begehrten Artikel. Oelſaaten waren 
ruhig, die Notirungen der Vorwoche blieben unverändert. 2 

Wir notiren und liefern ſeidefrei zu den höchſten Notirungen die 
ſeinſten Qualitäten: Inländiſcher Rothklee 42—47, amerikaniſcher 30—36, 
Weißklee, fein bis hochfein 47— 50, mittelfein 30— 48, Schwedenklee 45 bis 
53, Gelbklee 12—15, Tanrenklee 38— 46, Incarnatklee 18-22, Luzerne 
prover cer öb8— 62, italieniſche 50— 54, an erikanſſche 40- 43, Es parſette 
17-18, engliſches Reygras 12—15, italieniſches Reygras 14—17½, 
Timothee 1825, Honiggras 15— 23, Knaulgras 30— 45, Wieſenſchwingel 
26— 33, Schaſſchwingel 13—18, Wie ſenfuchsſchwanz, finnländiſch Durch⸗ 
ſchnittz waare 5C—E4, Seradella 11—13, Sandwiden 10-12, Johannis- 
Roggen 9—10, Senf 15—18, Rleſenſpörgel 14— 17, Oelrettig 17— 19, 
fülbergr, Buchweizen 9½—10½ Mark per 50 Kilogramm ab Berlin. — 
Gelbe Lu pinen 124— 128, blaue 122—126, graue, oſlpreußiſche Widen 
160 —175, Peluſchten 185— 200 Mark per 1000 Kilogramm. Oelſaaten 
für den Konſum notirten in trockener Waare für Rübſen mit 214, Raps 
bis 218 Mark per 1000 Kilogramm, Parität Berlin. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 29. Juli. 


— — — — 
Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,20—2,50 N Butter pro Pfund. . 0,75—0,90 
eu pro Centner. . 2,—— 2,40 Eier, das Schock 2,20 —2,40 
rtoffeln pro Ctr. . 1,70 2,20 Wels pro Pfund 0,30—0,40 
Neue Kartoffeln pr. 4 Pfd. 0,19—0,— Kaulbarſche, 


L 
8 


Rothkohl „ 0,15 —0,20 Schleie 
Aal 


Wirſingtohr „ . 0, 15—0,20 5 0,90—1 

Bisimentoht „„ n e 0,10 — 0,50 Hehe 9300410 
Blaubeeren pro 3 Maaß 0,25—0,— arauſchenn . 0,30 —0,.— 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 Barſche „ 0,30 —0,40 
Bohnen, grüue pr. 1 Pfd. 0,05—0,06 Zander „ „ 0,40 —0,45 
Salat pro 10 Köpfe. . 0,10—0.— Karpfen , 0,00 0,00 


Schoten pro 3 Pfund . 0,20 —0,.— Barbinen „ .. 0,30—0,40 
Mohrrüben 3 Bund. . 0,10—0,.— Stör 2 ˙ Ed 


schen 3 Teller 0,15—0,— Puten, das Stück 4.——9.— 
Aepfel, das Pfund 0,20—0,25 || Gänſe, das Stück . 2,50 —3,50 
Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10—0,15 || Enten, das Paar .. 2,—— 2,50 
Gurken pro Mandel . 0,30 9,25 || Alte Hühner, das Stück 0,80 —1,20 
Gartenerdbeeren pro Pfd. 9,——0,— || Junge Hühner, das Paar 1,10 — 1,50 
Walderdbeeren pr. 1 Maaß 0,25—0,— Tauben, das Paar. . 0,50 —0,70 


1 Mandel Steinpilze 25 Pfg., 3 Mandeln Honigpilze 10 Pfg. 
Berliner ee Schlußzkourſe. 


29. 7. 28. 29. 7. 28, 7. 


3 t 5 N 
zo — zen 5 ae 10 Poſ. Pfandd 1%, 1100,20 100,20 


* ” 457⁰ 17 
Warſchau 8 215,90 —,— poln. Bföbe. ½% —.— —.— 
J Deſterreich. Bar. 169,95 169,00| Tork. 10% Anteile D 25750 26,30 
Fanz dan lt d. 05,501 00,25 At, Rente 40, 92,70 92,70 
Breuß. Confolß 3 pr. 102,40 102,40 Rum. R. v. 1804 4% 99.80 0370 


8 A 
Reichsanl 2% 102,50102,40 2 Stadtanl. 3½ % —.— —— 
9% ld II 91,10 —,—| Weizen: loco in 
* „ 8½%½ * 99,80 99,70 New⸗-Dork 75,0 —.— 
Spiritus 70er leeo. 54,70 54,90 
Wechſel⸗Diseont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatß-⸗ Anl. 3°, 
Londoner Diskont um 2 ½ % erhöht, 5 


eihändiger Verkan 


Die in dem Frei ubich om bei Pr. Stargard u. belegenen 


Bekanntmorhung. Vietoria- Theater. 


dr dhe 
Umt richt Zu kleinen 
Der Wormditter Frundi a 3 325 1 2 eur deen 8. . ash 2 5 3 din 30. l 
Nieh⸗ u. Pferdemarkt Anguft er. een 10 Uhr, dann er Freischütz. 


Sperrſitz 75 Pfg. Stehplatz 50 Pfg. 


findet am ilse 1 
Dienſtag, 9. Auguſt cr. Zum u re . 
att. 4 R 


Wormditt, d. 28. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursrerfahren über daz 
Vermögen dis Rau manns Seelig 
David en Firma 
S. David 
in Thorn wird nach erfolgter Ab: 
haltung des Schlußlermins bz 8 
aufgehoben 
Thorn, den 28. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf der Jakobs⸗Vorſtadt iſt ſofort eine 


I. Popa, 9 in 3 


eg er 


N. Kopczynski, Thorn, 


Rathhausgewölbe. 
Siphon-Bier-Versandt à 5 Liter Inhalt in feinster Qualität. 
Münchener Hackerbräu . Mk. 2,50 
Königsberger Ponarth hell „ 2,— 
„ dunkel „ 2,— 
elle zu beſepen. Thorner Lagerbier „ 1,50 
Das Gehalt beträgt im Sommer 40 Mk. 


und im Winter 45 Mk. monatlich. Außer⸗ Alle Biersorten auch in Flaschen und Gebinden zu billigsten Preisen. 
dem wird Lanze, Seitengewehr u. in Winter p ↄ ö.5,.ðꝭ§ʒ —. —i!i'˙:'? . ö:ö0ö0t0«ö«t“˙ʃVʃ 
eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich beim Polizei⸗In⸗ 
or Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
Papiere melden. — Militäranwärter 
werden Benorgugt, 3061 
Thorn, den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pad zur 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager» 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canonbeträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. find zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
8 innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 

enden ſtädtiſchen Kaſſen zu 1 
rn, den 20. Juli 1898. 303 


Der Magiftrat. 


Jagd. 


In.künstlerlsoher Ausführung 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für 8 Dauerhaftigkeit. 
äge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
0 Fahnen gestlekt und gemahlt. 
bäude-, Schul-, Kirchen- u 
Deecorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 


Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Crane Riesenkrebse, 
Krebsschwänze in Dill. 
ff. Pilsener (Bürgerliches Brauhaus) 
ff, Münchener Bürgerbräu. 
3965 Bormann. 


Junges ganz fettes Fleisch 
offerirt die Roßſch lächterei 
Bäckerſtraße 25 u. Mocker, Lindenſtraße 8. 
Hochfeine Matjes ⸗Heringe und 


Hochfeine nent Settheringe 
emt fiehlt ohnert. 


II. Hage, 
6 Zimmer, mit Vadeetur lung und allem 
ne er ne 20 vom = 8 


Fochhenſchaff. Wohung 
Pferdedecken. 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt von 
ſogleich zu vermiethen. 1604 
Grösste Auswahl. 
B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Wasserheilanstalt Zoppot 
im Ostseebade Zoppot 
bei Danzig 


Waſſer⸗, Maſſage⸗, e Dint⸗ und Entziehungs⸗ (Mor phium. 
Alkohol ꝛc.) Kuren. Comfortable Einrichtung. Fahrſtuhl. Elektriſche Beleuch⸗ 
tung. Alle Bäder! 1 für Moore und elektr. Bäder. Proſpekt 
8 durch den dirig. Arzt Dr. L. F aber. 3244 


Heidelbeerwein 


Bei chroniſchen und acuten Catarrhen des Darmes und Magens und anderen Ber- 
6 dauungsſtörungen als kräftigend und Appetit anregend beſtens bewährt und von ärztlicher 
Seite in der Praxis dauernd angewandt. Geſchmack milde und angenehm. 


Myrtill-Conserven 


Bewährtes wohlſchmeckendes Präparat gegen Brechdurchfall. Zu haben in Thorn bei: 


ilhelmſtaödt, 
Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. 


Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


1 Boßnung und — 
vom 1. Oktober zu verm. 6. 
Eine frl. Wohnung in der II. Stage 


2 Stube Küche u. Zubehör v. ſof. zu verm. 
2659 Kulmerftr. 13. 


Wohnungen zu vermiethen. Brüdenfirabe 22 


Brombergeritraie 4 46 


ift eine ip” Wohnnn 


Empfehle mich den geehrten de 
ſchoften von Thorn und Bromberger 


Vorſtadt zur Auferti einfacher 
und auch der Basel > 


Thorn Mellienftr, 70 III. Freis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


Brückenſtraßſe 10 ein . zu 
mittags 2 1b ff un biegen Sanger — Pardon, Miväyeisde, ._;a0M Strassen-Lostüms, vermieten. Wäßere bei. Nager. 
amte die Jagbnutung an auf der Feld D AN 7 % * Großer Getreideſpeicher 
mark Korzeniec, ne meiſtbietend N IN Unübertroffen u-, von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell iſt 
verpachtet werden. Die Pacht » Bedingungen NM a Ba — gesellschafts- U. 3 von ſofort oder fpäter zu vermiethen. — 
eee e II IL Bar a — Mochzeitstilleten f r e 

Gemeinde⸗Vorſtand. MN ele 456 . nach neuſtem Schnitt und Geſchmack. Entree, Waſſerleitung, allem Zubehör, Gas- 

Meine namentlich in Beamtenfreifen wegen % m . Indem ich um geneigten Zuſpruch J tüche, und 2 Zimmer II. Etage nach vorn 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit ſo fehr 0 5 bitte zeichne vom Oktober zu vermiethen. 

N / N 1 Hochachtungsvoll Louis Halischer, Baderſtr. 2 

beliebt gewordenen 2 N 1 4 | $ 4 Pollat 1, > 

Kaffees | J N 72 N a rau A. Follatz, i Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


erlaube mir zu offeriren: 


% Pfau. Campinas-Kaffee und Drogerien. 


karte, Pfellr. Ing“ In Dosenä — 60 in Tuben a 40 u. So Pf. 


vom dom 
— p ——— ̃ ͤ ͤͤ——— e 
9. Pid, Bourbön-Campines, Gothaer 5 N Sar m} 1910| 1940 
ol rig f | BEE are ee ds e e ge ET nie 12 32 
9 Pfd. fl. Bourbon 0 e, — ama, Erspe, ur 00 weiß Band 1620 18.20 


je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1 (Bromb. Vorſt. 


1 bel und Plüſch aufflent Fig 


roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. Proben franto. 


92 FR. te 1 8 1 N. 80 gelb * 16,— | 16,— 
J p a Campinas 


e +1.%1,401.2840 
9, l dein gelt Benson Vertreter in Enlmfee: O. v. Preetzmann. ELäuferſtoffe BE Saber e 2 338 240 
/a Pf 129 dm 15 gebrannt 11.25 M. in ef Qualitäten zu Fabrik » Bahn. Neogtennehl o. 8 119901 1825 
„a eee Preußische Sabai Aktien-Dank |Emil Lofovre, ran. un ER 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ M'btepindlen und Tapezierern (mit E 9.— 9,40 
nahme franco Haus. Berl in. größerem Bedarf) überlafe Muſter für Commis⸗ Mell 11,— | 11,40 
Emil Sonnenburg längeren Bedarf. 2019 HRoggen-Schrot . .» » 9,40 9,80 
Soepenict-Berlin. Anträge auf Darlehen zur erfien Stelle nin mt entgegen “Für herrschaftliche Hausfrauen“ Roggen⸗ Klee. 580 8,80 

— . —— — Lierau, Danzig Für herrschaftliche Hausfrauen ersten Gaube Wr. . . | 15,50] 18,50 
. 9 [Mütter, Töchter, Dienſtmädchen ic. glei . 42— | 14,— 

1381 Bleifchergaffe 88. wichtig, ſind unter billigen und a 15 * 11— * 

nützlichen Volksſchriſten, welche gegen Ein⸗ 85 2 21122 

F 57 Resa ſen ei 8 in Kanes 9255 il „ 2 2 er 

gegen Poſtnachnahme vom Verlag des Fröbel⸗ 7 „ vs ae 

. = 5 J eee zu Berlin, Wilhelmſtr. 10 RR fen ie 95 = re u 2 

zu beziehen ſin 1 .. | 11, — 

eutscher Fern glichorion|i &isin.s ra sei „2... | 1050| 1090 


Hausmädchen Preis 65 Pf. 


* — 5 
e 
2. Katechismus f. Kinder⸗ ebase 29,50 9,50 
aus garantirt ist das ausgiebigste aller Alden 5 5 40 „ —— pe — 
reinen beste bisher bekannten 4 Katechismus d. Kochtunſt ER es Werken. dune et ER 3 5,40 
für Kinder, Kranke UNG Ciehorien-Wurzeln nn * S d Een a Nee u RS 14.00 14 
7 2 . e mu ür Land⸗ FF 
Enthält kein Mehl. bei Halle a. d. f., in anmuthiger und klimatisch bevorzug« 5 ; 
Bester Ersatz für Muttermilch 2 und e ter Lage. Bool-und Moorbäder (Schmiedeberger Risen- IK ErnaGrauenhorst ö 29. n Kirchliche Nachrichten. 
— Kohlensäure Soolbäder, Wasserheilver- 4 
en 5 3 — —ů— — Berlin W., Wilhelmſtr Am 8. Jun . Trinit., . Juli 1898. 
er ct durch das General-Depot pr A x ebang. che. 
J. C. F. Neumann & Sohn I 2 77 . De Del Wat Aalen sie N Die T. Etage Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Berlin W. Taubenstr. 51—52 ’ Arzt: Dr. Lange, Prospecte durch die Kur-Verwaltung, Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs 


“Dom, Blogowiec hei Anger Vorzügl. nahrhaften en en e 


offerirt zur Saat: Unterrichte im 


mieſen⸗ Wiuterraps Wegen Brodstelle. beab- Waolinſpiel 


Seminarien und Privat⸗ 
ſehr e iſt winterſeſt, leidet nicht vom ben „ Sauptkrug, worin Materialgſch. iſt in den meiſten 5 
* gu: Einjaat genügen 5—6 Pfd. m. 3 er Gebäud, und Scheune mafl. nebſt Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 


kt. Violinſchule von . Sole 
n. Ferner Land und voller Ernte ſofort zu verkaufen. 2 at 
A en Reſtaur.⸗Mobiliar iſt extra vente. An-] eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
agen, zahlung 5—6000 Mk. Off. u. O. 9888 delt pi . ee d. er⸗ 
Hassenstein & Vogler, A.-G. delt wird, It ein Uberraſchen 
Triumph⸗Roggen, I: * Vogler, A. 


Königsberg i. Pr. er, und wie e olle s Pio. 
Don⸗Weizen, ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 


. und täglich ſich ſteigernder Abſatz. Solle s 
Für die Küche! Violinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen 


ff. Hagehuttenmark (Hiffenmark) || Seiten & 1 Mt. 20 Pf. oder in 1 Bde. iat Benfion von fofort zu mietgen geſuct. 
n, fen pikant. Fruchtmark, . ann Off. u. A. H. 38 poſtlagernd Thorn. Gemeinde Lulrau. 


Walter Lambeck RR Cine Wohnung m 
chöner Brodbelag, giebt herrliche Suppen ine ohnun Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
und Saucen, 1 Poſtelmer fall franke 5 N. 5 Muſikallenhandlung. r ift an] Vorm. 10%, Uhr: Kindergottesbienft, 


Kleine u nun Packungen in allen Größen. Herr Predig Prediger Hiltmann. 
2 Zimmer, Küche. ehen Zubehör 5 — 


FEE = ( TE echule zn Ernfte 
ſoſort oder 1. October zu vermiethen. Preis Chr. Hartmann, Eine Wohnung pr m. 2 Uhr: a adi 
80 Thaler. Thurmſtraße 12. Großherzogl. Sächſ. Hoflieferant zu derm. Neuſtädt. Markt 9 wird geſucht. Dr 8 Herr Prabiger — 
EEC ͥ ²˙ A. ˙¹—!. ˙—.—— . STUFT TR 


——— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


Dr er 4 Kollekte für den Bau eines Wohnhauſes für 
Altſtädt. Markt 17, den Geiſtlichen 11 Hoppendorf, Didzeje 
II Etage, verſetzungshalber von ſofort zu] Carthaus.) 
vermiethen. Geschw. Bayer. 
Wegen Todes fall 


iſt die 1. Etage mit Badeeinrichtung 
Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 2674 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion, 7 Burſchengelaß 
zu haben ckeuſtraßze 16, 1 Tr. rechts. 
1 Barterre-Wohn., feparater Eingang, 

obere Wohnung, Ausſicht n. d. Weichſel, 
je 2 große Zimmer, Küche, allem res 
vom 1. Oetober zu verm. Bäcker 


Ein möbl. Zimmer 


euſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr; Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Mädchenſchule W Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Kollekte für den Bethausbau in Wieſenthal. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


